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57. Marie Leschtsch: Über den Einfluss des Terpentinöls

auf die Verwandlung der Eiweissstoffe in den Pflanzen.

Eing-egaijgen am 12. August 1903.

Die Frage nach der Wirkung der Gifte und der anästhesierenden

Mittel auf die Verwandlung der Eiweissstoffe in den Pflanzen ist von

der Wissenschaft fast noch ganz unerörtert geblieben. PUEIEWITSCH ^),

MORKOWIN") und noch viele andere haben mit voller Evidenz er-

wiesen, dass die Gifte einen Einfluss auf den Stoffwechsel ausüben,

dass sie die Lebensjjrozesse, die in den Pflanzen vor sich gehen, in

dieser oder jener Weise verändern. ZaleSKI^) hat gefunden, dass

beim Lichtabschluss die Einwirkung des Äthers auf die Keimpflanzen

eine starke Regeneration der Eiweissstoffe hervorruft. Schon diese

eine Tatsache genügt, um sich von der W^ichtigkeit der Untersuchung

dieser Fragen zu überzeugen.

Bekanntlich enthalten die Pflanzen unter den Harzstoffen auch —
wenngleich nicht in reiner Gestalt — Terpentinöl. Die Bedeutung-

der Harzstoffe besteht nach der Meinung mancher Gelehrten darin,

dass sie die Pflanzen vor den verschiedenen ungünstigen äusseren

Lebensbedingungen zu schützen vermögen. Es war interessant, die

Bedeutung des Terpentinöls festzustellen.

Auf Vorschlag und unter Leituno- des Herrn Prof. W. PalladiN
habe ich die Wirkung des Terpentinöls auf die Verwandlung der

Eiweissstoffe untersucht.

Zum Gegenstand der ersten Versuche wurden Zwiebeln von

Allium Cepa und Alliu7n asralonieum genommen, und zwar aus dem
Grunde, weil in ihnen die Bildung der Eiweissstoffe unabhängig vom
Wachstum vor sich geht. Die Versuche wurden auf folgende Weise

gemacht: Die Zwiebeln wurden der Länge nach in acht, möglichst

gleiche Teile zerschnitten, und ein jeder Teil wurde zu einer be-

sonderen Portion gelegt. In jedem Versuch nahm ich neun bis zehn

Zwiebeln und bekam somit acht Portionen zu je 70 bis 75 g\ die

eine von ihnen wurde sofort getrocknet (Kontrollportion I), die zweite

unter eine mit einer abgeschliffenen Platte versehene Glasglocke

(772 gesetzt (Kontrollportion H), und die übrigen wurden eben-

falls unter Glasglocken und auf Kristallisationsschalen gebracht, aber

1) PuRiEWiTSCH, Zur Frage über Verwandlung der Stärke in der Pflanzenzelle.

Kiew 18'JG. (Russisch).

2) MoRKowiN, Revue generale de botanique. 1899, 1901,

3) Zaleski, diese Berichte 1900.
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unter die Glasglocken kamen noch kleine Schalen mit einer be-

stimmten Menge Terpentinöl. Die Wände der Glasglocken wurden

mit feuchtem Papier belegt. Alle zwei Tage wurden die Glas-

glocken gelüftet und das Terpentinöl gewechselt.

Die ersten A'ersuche müssen als ganz ergebnislos betrachtet

werden: denn am zweiten, höchstens am dritten Tage starben die

Zwiebeln ab; augenscheinlich ist das angewandte Quantum (^/^ bis

lYa <^^wi) des Terpentinöls für die Zwiebeln verhängnisvoll geworden.

Zugunsten dieser Vermutung spricht der Umstand, dass die Kontroll-

portion ein gesundes Aussehen bewahrte. Offenbar mnsste die Menge

des Terpentinöls gemindert werden. Dies ist in den folgenden Ver-

suchen geschehen.

In der verwundeten Zwiebel geht, wie dies namentlich HetT-
LINGER^) und ZaleSKI^) nachgewiesen haben, eine ziemlich starke

Versuch I. KV liis -22. Dezember.
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Bildung der Eiweissstoffe vor sich. Aus den Versuchen I und II ist

7Ai ersehen, wie infolge des Terpentinöls dieser durch die Verwundung
hervorgerufene Prozess sich geändert hatte. Der Gesamtgehalt an

Stickstoff wurde nach der Methode KJELDAHL, derjenige an Eiweiss-

stofFen nach der Methode STUTZER bestimmt.

Beim Versuch I dauerte die Wirkung des Terpentinöls während

des ganzen Versuclis. Beim Versuch II befand sich die Schale mit

Terpentinöl lediglich vier Tage unter der Glasglocke, nach Ablauf

derselben wurde sie herausgeholt.

Versuch IV), Kj. bis 22. Dezember.
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Versuch IIJ. 10. bis IG. Januar.
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Borodin') und E. Schulze') hatten nachgewiesen, dass in den
Keimpflanzen des Weizens beim Hungern derselben eine ziemlich

rege Zersetzung der Eiweissstoffe vor sich geht. Wie wird dieser

Prozess infolge der Einwirkung von Terpentinöl umgestaltet? Um
diese Frage zu lösen, setzte ich unter verdunkelte Glasglocken in

Gläser mit Wasser zehntägige etiolierte Keimpflanzen von Triticum

vulgare.

Versuch IV. Ki. bis 21. Januar.
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weDU man Dach dem Quantum des Gesamtstickstoifs schliesst, nicht

gut genug gewählt; der Versuch ist dalier wiederholt worden. Beim

folgenden Versuch wurden die Glasglocken täglich gelüftet und das

Terpentinöl ebenfalls täglich gewechselt.
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sich auch bei Alliu)ii ascalonirum wahrnehmen, auch hier wurden

die Würzelchen bedeutend länger.

Sowohl die Zwiebeln als die Keimpflanzen des \Yeizens ertragen

gut kleine Mengen von Terj)entinö], während grössere Dosen des-

selben den Tod der Zwiebeln und der Keimpflanzen verursachen.

St. Petersburg, Botan. Laboratorium der Frauenhochschule.

58. N. Nedokutschaeff: Über die Speicherung der Nitrate

in den Pflanzen.

(Vorläufige Mitteilung).

Eiiig-Cü'anijen am 28. August IDOo.

Die Anwesenheit von Nitraten in einigen Pflanzen war schon

längst bekannt, und viele Arbeiten beweisen die grosse Verbreitung

der salpetersauren Salze im Pflanzenreiche. Diese Arbeiten lassen

aber das A'erhältnis unklar, welches zwischen dem Nitratgehalt des

Aussenmediums und demjenigen in den Pflanzen besteht.

Doch kann man schon a priori voraussetzen, dass die grossen

Schwankungen des Nitratgehaltes in den Pflanzen derselben Art von

der Salpetermenge im Boden abhängen.

Der Zweck dieser Arbeit war, diese Verhältnisse quantitativ zu

verfolgen.

Der Plan der Versuche war folgender: Die Keimlino-e der

typischen Salpeterpflanzen, wie Heluinthus annuus^ Cucurbita Pepo,

Phaseolus iimltifloi'UH und Zea Mays wurden in KxOP'scher Lösung
(mit wechselnden Mengen von Kaliumnitrat) in grossen Glasgefässen

kultiviert. Nach Schluss jedes Versuchs wurden die Pflänzchen

herausgenonnnen, die mangelhaft entwickelten beseitigt und die

normal entwickelten nach dem Abtrocknen der Wurzel in drei

Gruppen verteilt (eine Gruppe für Bestimmung der Trockensubstanz

und zwei andere für Salpetersäurebestimmung) und gewogen, bei

einer Temperatur von 60—70° C. getrocknet, dann zerkleinert und
mit heissem Wasser extrahiert. In diesem Extrakt wurde die Salpeter-

säure nach TiEaiANN's Methode bestimmt (nur Helianthus-YiQ'm\\\i\ii&

wurden ohne vorläufiges Extrahieren direkt analysiert).

Die Resultate dieser Versuche sind in folgender Tabelle zu-

sammengestellt:

29-
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